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ML 336 Amsoldingen 

Amsoldingen ist eine der wenigen Kleinseen-Moorlandschaften, einem früher im Mittelland weit 

verbreiteten Landschaftstyp. Zwischen schön ausgebildeten Moränenwällen und rundgeschiliffenen 

Molasserücken liegen die Moore rund um Amsoldinger- und Übeschi-See und im Gebiet Schmittmoos. 

Der Zusammenhang zwischen eiszeitlichem Relief, Seen und Moorverbreitung ist sehr schän 

ausgeprägt. Die Moore an den Seeufern bilden eine eindrückliche Reihe von Verlandungsgesellschaf- 

ten: Vom Wasser gegen das Land hin folgen sich Schilfrähricht und Grosseggenrieder, Nasswiesen, 

seltene Pfeifengraswiesen und Kleinseggenrieder. Die vermoorten Mulden sind auch landschaftlich 

sehr reizvoll, so das Schmittmoos mit seinen von Birken und Weiden durchsetzten Schilf- und 

Grosseggenriedern oder die Moore in der Lerchmatt mit dem parkartig anmutenden Birkenbestand. 

Die Moore werden teilweise extensiv als Streuewiesen genutzt. Die Moorlandschaft beherbergt alle 

Flachmoortypen der Schweiz, was unter Berücksichtigung ihrer Lage im Mittelland als ausserordentlich 

zu werten ist. 

Zahlreiche moortypische Biotope bereichern die Landschaft und unterstützen ihren Mooraspekt: 

Bruchwald am Übeschisee, Reste von Sumpfwald im Gebiet Schmittmoos/Lerchwald, ausgedehnte 

Flachwasserzonen in beiden Seen mit Unterwasser- und Schwimmblattvegetation. 

Einen besonderen Wert stellt auch die Vogelwelt dar: Es wurden 6 Vogelarten nachgewiesen, die 

gesamtschweizerisch bedroht und für ihr Überleben auf Moorlandschaften angewiesen sind. 

Neben der Landwirtschaft ist als weitere Hauptnutzung das militärische Übungsgelände im Nordteil der 

Moorlandschaft zu nennen. Das Kulturland wird im allgemeinen intensiv genutzt; ausser den extensiv 

bewirtschafteten Mooren existieren jedoch auch grôssere naturnahe Flächen auf dem Übungsgelände 

(Brach- und Ruderalflächen, extensive Wiesen und Weiden), die wertvolle Lebensräume für Pflanzen 

und Tiere bilden. Eine Besonderheit ist die grosse Zahl an Elementen der traditionellen 

Kulturlandschaft wie Hecken, Kopfbaumreihen, Feldgehölzen mit Findlingen, Feldscheunen, 

Lesesteinhaufen und Hochstamm-Obstgärten. Die vom Relief vorgegebene Siedilungsstruktur der 

Einzelhôfe ist intakt, die Gebäude befinden sich in für Moorlandschaften typischer Lage auf den 

trockenen Erhebungen. Sie sind oft von Hochstamm-Obstgärten umgeben. 

Es sind nur wenige landschaftliiche Beeinträchtigungen zu finden, so dass das Bild der traditionelien 

Kulturlandschaft noch weitgehend erhalten ist. 
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